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Unsere neue Sozialarbeiterin 
Wir stellen vor 
Hallo, schön, dass wir wieder 
eine Sozialarbeiterin an der 
Schule haben. Manche Schü-
ler haben Sie ja schon kennen 
gelernt – aber trotzdem sind 
bestimmt alle an ein paar In-
fos interessiert. 
 
Wie  ist  Ihr  erster  Ein -
druck von  unserer  Schu-
le?  
Es ist ein sehr guter Eindruck, 
weil es hier ein schönes Sport-
zentrum gibt und daher denke 
ich auch, dass alle Schüler und 
Schülerinnen sehr sportlich 
sind. Außerhalb der Schule ist 
eine sehr schöne Landschaft 
und da ich noch nie in Elstra 
war, würde ich mir gern mal die 
Stadt ansehen.  
 
Was ist  Ihre  Aufgabe? 
Meine Aufgabe ist es, ein An-
sprechpartner für Schüler zu 
sein, die vielleicht Probleme 
mit Lehrern, Eltern oder sogar 
mit Mitschülern haben. Außer-
dem mache ich auch in den 
Freistunden mit Schülern viele 
schöne Aktivitäten z.B. Spiele 
veranstalten, wandern gehen 
(z.B. Schwarzenberg), usw. 
 
Und was  i st  Ihr  Zie l?  
Mein Ziel ist es, dass ich euch 
einen Ort gebe, wo ihr euch 
wohlfühlt und wo ihr auch ernst 
genommen werdet. 
Also offiziell gesprochen: Ich 
biete euch Hilfe zur Verhinde-
rung oder Überwindung von 
Notlagen und zur Bewältigung  
von Problemen. 
 
An welcher Schule  waren  
S ie  zulet zt?  
Ich war vorher an keiner ande-
ren Schule. Ich habe vorher ar-
beitslose Jugendliche betreut. 
 
Wie  lange  werden  Sie  an 
unserer  Schule  bleiben? 
Ich hoffe, dass ich hier nicht so 
schnell weggehen muss, weil es 
hier sehr schön ist und daher 
hoffe ich auch, dass ich an eurer 
Schule sehr lange bleiben kann. 
(Franziska) 




− Seit Januar 2007 Sozialarbei-
terin 
− Seit 01.04.2008 an unserer 
Schule tätig 
Sprechtage: 
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Wettbewerbe 
Gereimtes & Ungereimtes 
Wortgewandt, konzent-
riert und blitzschnell 
waren alle auf der Bühne, die 
sich in Zwickau beim Sachsen-
ausscheid der Deutscholympi-
ade trafen. Deshalb waren wir 
besonders stolz, dass unser 
Team den 1. Platz belegen 
konnte. 
Die 9. Klasse hatte einige Wo-
chen das Improvisieren in den 
Kategorien Reimen, Umschrei-
ben, Erklären, Erzählen und 
Spielen trainiert. Dabei gab es 
manchmal sehr lustige Situatio-
nen. Trotzdem war aufpassen 
und zuhören angesagt, denn 
aus einer vorgegebenen Zeile 
musste in nur 2 Minuten zum 
Beispiel ein Gedicht entstehen. 
Und zwar live auf der Bühne, 
ohne Zettel oder ähnliches. 
„Wir waren sehr aufgeregt, 
aber wir hatten bei jedem Auf-
tritt unser Glücks-Ei dabei, 
das hat uns geholfen.“ 
Unsere 4 Mädels schlugen sich 
wirklich wacker, während die 
ganze Klasse (wie auch die 
Klassen der anderen Teams) im 
Saal als Publikum mit ihrer 
„Mannschaft“ mitfieberten und 
natürlich nach jedem Beitrag 
reichlich applaudierten. 
Das Publikum wurde wirklich 
gut unterhalten und in den Pau-
sen gab es sogar Getränke und 
belegte Brötchen. 
„Toll, dass unsere Mädels so 
gut waren — sie haben für die 
Klassenkasse 200 Euro er-
kämpft.“ 
Die allerbesten trafen sich noch 
in Berlin zum bundesweiten 
Ausscheid, aber im Wettbe-
werb der 4 südlichen Bundes-
länder (Thüringen, Baden– Würt-
temberg, Bayern, Sachsen) muss-
ten wir uns dem bayrischen 
Team geschlagen geben. Wir 
hoffen, sie konnten in Berlin gut 
abschneiden. 
Bei diesen Aussichten  
• Spaß im Unterricht 
• Einladung zum Wettbewerb 
für die ganze Klasse 
• Bei Super-Leistung sogar ein 
Geldgewinn 
wollen sich im nächsten Jahr die 
neunten Klassen vielleicht auch   
an der Deutscholympiade betei-
ligen? 
Wenn ihr euch dafür entschei-
det, wünschen wir euch genau-
so viel Spaß und Erfolg, wie wir 
ihn hatten. 
Klasse 9 & C. Wolfram 
Unsere vier glücklichen Siegerinnen: 
Katja H. und Marlen G. (oben), Nancy 
H. und Linda P. 
Die Sieger der Kategorien Gymnasium 
und Mittelschule gemeinsam 
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Zu Gast in Broadstayrs  
Englandfahrt 
Morgens um fünf be-
gann bereits die Fahrt 
in das Ungewisse, mit 
vollen Koffern und mit 
allerlei „Schnick-
schnack“ ausgerüstet, 
starteten wir die Reise 
nach England in die 
Stadt Broadstayrs, wel-
che nahe am Meer also 
an der Nordsee liegt. 
Nach e iner  17-
stündigen Fahrt durch 
allerlei Großstädte und 
Länder wie z.B. Hol-
land, Frankreich oder 
Belgien sahen wir end-
lich das Meer und die 
Fähre, welche uns „auf 
die Insel“ bringen soll-
te.  
Da es bereits dunkel 
war, konnte man den 
beleuchteten Hafen 
Calais (in Frankreich) 
wunderbar erkennen, 
danach folgte lange 
Dunkelheit, doch für 
Abwechslung war ge-
sorgt. So konnte man 
sich beispielsweise in 
den Schiffsrumpf bege-
ben, in welchem sich 
ein Kasino, ein Super-
markt und viele Bars 
befanden.  
Eine ¾ Stunde später 
erkannte man bereits 
den hell beleuchteten 
Hafen Dovers, von dort 
aus ging es dann 
s c h n e l l  n a c h 
Broadstayrs, wo uns 
die  Gast f ami l i en 
freundlich empfingen. 
Manche von uns stie-
gen auf der falschen 
Autoseite ein, worüber 
die Familien nur lach-
ten, da diese ja be-
kanntlich auf der 
„falschen Seite“ (also 
links) fahren. 
Am nächsten Morgen 
traf man sich mit sei-
nen Freunden wieder 
vor der Schule, welche 
s p e z i e l l  f ü r 
„Ausländer“ gebaut 
wurde um diesen bes-
ser Englisch zu lehren. 
Zuerst wurde ein Test 
geschrieben, der uns 
in unterschiedliche 
Gruppen mit je 11 Per-
sonen enteilte. Dabei 
waren aber nicht nur 
Unsere 8b vor dem Nelson- Denkmal in Dover 
Luise, Axel, Robert, Maxi und Rico in der Festung in Dover 
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Englandfahrt 
Deutsche in der Klasse, 
sondern auch Franzo-
sen, Italiener oder 
Thailänder. Das Tages-
programm bestand 
darin, von morgens um 
neun bis um zwölf in 
die „Schule“ zu gehen, 
danach bekam man ca. 
zwei Stunden Freizeit, 
in der man sich etwas 
zu Essen besorgen 
konnte. Nach dieser 
Zeit, die wir meistens 
am Strand verbrach-
ten, folgte eine Fahrt in 
verschiedene Städte 
wie z.B. Dover oder 
Canterbury. Auch wäh-
rend dieser Besuche 
bekamen wir viel Frei-
zeit, in der wir shop-
pen konnten oder uns 
diese alten Städte an-
sehen. Nach diesen 
Aufenthalten, folgte 
das  gemeinsame 
„Dinner“ mit der-
Gastfamilie. Zwei Stun-
den später wiederum 
mussten wir wieder in 
die Schule, aber nicht 
um zu pauken oder zu 
schreiben, sondern um 
ins Kino zu gehen oder 
um einen Karaoke-
abend zu verbringen. 
Ein Highlight war aber 
auch der Volkstanz, 
welcher anfangs „öde“  
klang, der aber dann 
viel Spaß versprach 
und selbst den größten 
Tanzmuffel aus der  
Ecke holte. 
Und nach solchen an-
strengenden Tagen, 
fiel man dann nur noch 
„tot“ ins Bett. 
Der letzte Tag schließ-
lich bestand nur aus 
London, da wir in die 
Millionen-Metropole 
fuhren, um uns ein Bild 
vom englischen Trei-
ben zu machen. Neben 
der Busrundfahrt und 
der  Themse fahr t 
(Bootstour), war beson-
ders diese Freizeit 
sehr aufregend. Denn 
einmal durch die 
„Streets of London“ zu 
gehen war schon etwas 
Einzigartiges.  Beson-
ders die vielen Sport-
wagen wie Jaguar, 
Lamborghini, Ferrari 
oder Hummer waren 




Letztlich hätte man sich 
aber mehr Wochen 
gewünscht um diese 
alle diese Eindrücke zu 
verarbeiten. 
 
Text: Lukas, Nico 
Fotos: Frau Petzold 
Philipp S. und Lukas R. in London vor dem London Eye und einer historischen Straßen-
laterne 
Viel mehr als Schiffe — Riesiges Hafengelände von Dover 
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Gleich vier Lehrerinnen verlas-
sen uns im nächsten Schuljahr.  
Obwohl sie voller Vorfreude in 
unsere Kamera gestrahlt haben, 
ist vielleicht auch ein wenig 
Wehmut dabei. Zum Schluss 
standen sie uns noch mal Rede 
und Antwort.  
Würden sie uns Ihr lustigstes 
und/oder peinlichstes Erleb-
nis als Lehrerin verraten? 
Frau Heger: Bei einer sehr in-
tensiven Erklärung bei der Ver-
haltensbiologie – saß ich doch 
plötzlich auf dem Lehrertisch 
auf. Ups, das war mir auch noch 
nie passiert. 
Frau Gräfe: Mein lustigstes Er-
lebnis passierte als junger Leh-
rer, ich bekam eine unangemel-
dete Hospitation vom Schulamt. 
Ich turnte gerade mit einer Rie-
ge am Stufenbarren als der 
Turnrat mich suchte. Erst als der 
Gerätewechsel erfolgte merk-
ten sie, wer das Kommando 
führte. Da ich den Turnrat nicht 
kannte, fiel ich ihm in einer 10. 
Klasse von der Größe her nicht 
auf. Mein peinlichstes Erlebnis 
war auf Klassenfahrt in Spanien, 
als ich aus versehen mit dem 
Bus einen Haltepunkt verschla-
fen. 
Frau Drechsel: Auf Klassenfahrt 
bei einer Nachtwanderung ge-
rieten wir in eine Koppel und 
waren umringt von einer Kuh-
herde. Durch das Aufblitzen der 
Taschenlampen waren die Kühe 
verunsichert und kamen auf uns 
zu und machten großen Lärm. 
Alle schrien durcheinander – 
das war dann eine richtige Mut-
probe. 
Frau Spiller, stellen Sie sich 
vor Sie wären ein Tanzkos-
tüm. Wie sähen Sie aus? 
Das hängt von meiner individu-
ellen Tagesverfassung ab, aber 
mehr sportlich als ein Tutu 
(Anm. d. Red.: Tutu – kurzes 
Ballettröckchen, sprich: tütü) 
und manchmal stelle ich mir ein 
großartiges Ballkleid aus Seide 
vor, das schwingt, pompös und 
lang ist … und ich tanze einen 
langsamen Walzer. ☺ 
Warum weiß eigentlich nie-
mand, dass Sie einen Doktor-
titel haben? 
Ich habe eine Doktorarbeit über 
Familienerziehung geschrie-
ben. Im täglichen Leben emp-
finde ich den Titel aber nur als 
äußerlichen Schmuck, also un-
wichtig. 
Frau Drechsel, wären Sie 
selbst gern eine literarische 
Figur? 
Ja, eine Fee. Dann könnte ich 
wie im Märchen das Gute be-
lohnen und das Böse bestrafen. 
Frau Heger, stellen Sie sich 
vor, Sie wären ein Tier. Wel-
ches wären Sie und warum? 
Mein Sternzeihen ist Löwe, ge-
nau wie der Löwe liebe ich die 
Wärme und Sonne. Ich musste 
in meinem Leben auch manch-
mal ganz schön kämpfen. 
Frau Spiller, Sie waren doch 
schon in England. In welche 
englische Stadt würden Sie 
gerne reisen und warum? 
Ich würde gern nach Schottland 
fahren und dort Edinburgh oder 
Glasgow besuchen. 
Verabschiedung 
Lehrer a. D. 
Christine Drechsel 
Lehrerin seit 38 Jahren 




Seit 25 Jahren Lehrerin 
Fächer: Sport, Englisch   
Hobby: Lesen 
Lieblingsmusik: keine 
Enkelkinder: Corey (2½ J.) 
Nach vielen Jahren erfolgreicher Arbeit endlich den 
wohlverdienten Ruhestand erreicht. 
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Brigitte Heger 
Seit 36 Jahren im Lehramt 
Fächer: Biologie, Sport 
Lieblingssport: Leichtathletik, 
Aerobic und Tanz 
Lieblingsessen: Lammsteak in 
Portweinsauce und meinen Spar-
gelauflauf 
Enkelkinder: Paul (6 J.) Anton 6 
Monate, Isabell (1 J.) 
Frau Gräfe, welchen Fernseh-
koch finden Sie am lustigs-
ten? 
Da muss ich euch leider enttäu-
schen. Ich sehe keine Kochsen-
dungen und kenne deshalb die 
Fernsehköche nicht. 
Also möchten Sie auch nicht 
in einer Kochshow auftreten? 
Nein, weil ich nicht gern im 
Rampenlicht stehe. 
Frau Heger, welche Sportart 
werden Sie bei den Olympi-
schen Spiele besonders ver-
folgen und wer ist Ihr Favorit? 
Ich drücke Fabian Hambüchen 
ganz fest die Daumen, das er 
mit tollen und sehr schwierigen 
Übungen gut abschneidet. 
Nehmen wir an , Sie hätten 
die Chance zu Olympia zu 
fahren. Wären Sie lieber Zu-
schauerin oder Teilnehme-
rin? 
Ich denke, in meinem Alter – 
Zuschauerin. Die Atmosphäre 
bei so einer Großveranstaltung 
ist nicht beschreibbar, das muss 
man einfach miterleben. Ich 
habe selbst bei 3 Deutschen 
Turn- und Sportfesten teilge-
nommen (1969/1987/1990). Es 
war Spitze. 
Frau Drechsel, wie lange 
brauchen Sie heute um die 
Kletterstange hochzukom-
men? 
Auf eine bestimmte Zeit kommt 
es mir nicht an. Ich würde mich 
freuen, wenn ich überhaupt 
oben ankäme. 
Wen oder was werden Sie ver-
missen? 
Frau Heger: Euch als Schüler 
und einige nette Kollegen. 
Frau Drechsel: Ich werde mei-
ne liebe 10b vermissen. Aber 
wir gehen ja gemeinsam und 
dann gibt es irgendwann ein 
Klassentreffen. 
Frau Spiller: Meine Schüler mit 
ihren nervigen Fragen, ihrer 
Aufgeschlossenheit und ihrer 
„Lernfreude“ und meine Kolle-
gen 
Frau Gräfe: Nichts. In den letz-
ten Jahren musste ich meine 
Hobbys sehr vernachlässigen, 
da ich meinen Mann pflege. In 
der freien Zeit, die mich jetzt 
erwartet, werde ich eine Menge 
nachholen. Ich werde endich 
wieder ausgiebig Rad fahren, 
persönliche Geschenke basteln 
und lesen. 
Können Sie uns zu guter Letzt 
noch eine Altersweisheit mit 
auf den Weg geben? 
Frau Drechsel: Das Glück dei-
nes Lebens hängt von der Be-
schaffenheit deiner Gedanken 
ab. 
Frau Gräfe: Immer in Bewe-
gung bleiben, geistig und kör-
perlich. 
Frau Spiller: „Im Ameisenbüch-
lein“ des Pädagogen Salzmann 
steht: „Suche Fehler zuerst bei 
dir selbst und dann bei den an-
deren.“ 
Frau Heger: Für eine neue, 
freundliche Schule wünsche ich 
allen viel Freude. Habt einfach 
in Zukunft noch mehr Achtung 
und Verständnis füreinander. 
Ich habe versucht, mit Zuwen-
dung und Konsequenz den 
Schülern ein stück Wegbeglei-





Seit 36 Jahren im Schuldienst 
Fächer: Sp, WTH, Bio 
Lieblingsessen: Fisch aller Art 
Lieblingssport: Leichtathletik als 
Zuschauer, Joggen und Walken 
persönlich 
Liebstes Urlaubsziel: Norwegen 
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Sport 
Auf´s Kreuz gelegt 
Seit nun schon fast einem Schul-
jahr gibt es an der Schule eine 
AG „Judo“ ,welche Frau Ludwig 
leitet. Dabei findet den einen 
oder anderen Montag schon 
„action“ auf der Matte in der 
Turnhalle statt. 
Zuerst erlernten die Judokas die 
Fallschule, welche wichtig ist, 
um Verletzungen zu vermeiden. 
Danach ging es an das Beherr-
schen von Grundtechniken, 
Festhalten und Wettkampfre-
geln. Auch die Selbstverteidi-
gung gegen Messerstiche, 
Schläge und Hiebe sowie erste 
Würgegriffe wurden trainiert. 
Zur Erwärmung spielen wir lei-
denschaftlich Raufball oder es 
gibt einen Sumo-Ringkampf. 
Spaß macht es natürlich, dabei 
mal die Lehrerin übers Knie zu 
legen. Einige Judokas entwi-
ckelten schon erstaunliches 
Können und durften sich so ei-
ner Gürtelprüfung stellen. Die-
se fand am 16.06.08 unter den 
Augen von Siegfried Sladek 
statt. Die Judokas und Frau Lud-
wig waren schon etwas aufge-
regt aber es lief prima. So sind 
jetzt Anja Joneleit, Tobias Kai-
ser, Max Hommel und Robert 
Lauber stolze Träger des weiß- 
gelben Gürtels. Ein nächster 
Höhepunkt soll eine kleine Vor-
führung zum Schulfest sein. 
(A. Ludwig) 
Wissenswertes zu Judo 
Judo = (wörtlich) sanfter Weg) ist 
eine japanische Kampfsportart, 
deren Prinzip „Siegen durch 
Nachgeben” beziehungsweise 
„maximale Wirkung bei einem 
Minimum an Aufwand” ist.  
Der Begründer des Judo ist Jigo-
ro Kano (1860-1938). Die darauf 
basierenden Judo/Jiu-Jitsu-
Vorläuferformen wurden An-
fang des 20. Jahrhunderts für 
den Wettkampf angepasst, das 
heißt viele, ursprünglich noch 
zahlreich enthaltene, Waffen-, 
Tritt- und Schlagtechniken wur-
den entfernt, um aus einer Kunst 
bis dahin vorwiegend zur 
Selbstverteidigung, eine ganz-
heitliche Lehre für Körper und 
Geist zu machen.  
Die verbliebenen Techniken 
sind hauptsächlich Würfe, Hal-




Japanische Kalligraphie: das Zei-
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Werbung 
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Olympia 
Olympischer Frieden auch für Tibet? 
Proteste, Warum? 
Im August beginnen in China 
die Olympischen Spiele – ein 
Ereignis, das von allen Sportbe-
geisterten der Welt voller Sehn-
sucht erwartet wird. 
Aber die Vorbereitungen – be-
sonders die traditionsreichen 
Fackelläufe (Entzündung der 
olympischen Flamme im 
Ursprungsort der olympischen 
Spiele Athen und „Lauf“ durch 
die Welt bis zum Austragungs-
ort) wurden durch Proteste ge-
stört. 
Am 10.03.08 begannen die Pro-
teste gegen China. Tibeter und 
Gegner der chinesischen Politik 
setzen sich für die Rechte der 
tibetischen Bevölkerung ein. Sie 
wollen einfach nur, dass Tibet 
wieder ein unabhängiger Staat 
wird. 
Die Tibeter  protestieren also 
dafür, dass China abzieht und 
sie ihre Rechte wiederbekom-
men. Sie dürfen z.B. nicht mehr 
ihre Sprache sprechen, aber 
ihre Religion, den Buddhismus 
(immerhin seit 779n.Chr. Staats-
religion), dürfen sie noch aus-
üben. Aber was waren die ei-
gentlichen die wichtigsten Hin-
tergründe?? 
Es begann alles damit, dass die 
Chinesen am 10.03.1950 in Ti-
bet einfielen.  
Flucht der Unterdrück-
ten 
Das Oberhaupt der Tibeter, der 
Dalai Lama und auch zahlreiche 
Tibeter , flohen daraufhin am 
17.03.1950 ins Exil nach Indien. 
Sie flohen mit dem Yak über 
den Himalaja in Richtung In-
dien, wobei viele von den 
Flüchtlingen( vor allem alte und 
ganz junge) starben. 
Tibet wehrt sich 
Da begannen die ersten friedli-
chen Proteste der buddhisti-
schen Mönche. Im Jahre 1956 
begannen erste bewaffnete Auf-
stände der Tibeter in Kham und 
in Amdo. China reagierte dar-
auf und verstärkte das Militär im 
östlichen Teil Tibets. Offiziere 
aus China drohten mit der Er-
mordung des Dalai Lamas und 
mit der Zerstörung der Resi-
denz des Dalai Lamas dem Pota-
la-Palast (das aber nur zur Ab-
schreckung der Protestanten). 
Hartes Durchgreifen der 
chinesischen Polizei 
Nun aber zurück zur jetzigen 
Zeit. Am 14. März 08 begannen 
Ausschreitungen in der mehr-
heitlich von Tibetern bewohn-
ten Altstadt Lhasas, die sich vor 
allem gegen Han-Chinesen 
richteten. Deren Geschäfte und 
Fahrzeuge wurden geplündert 
und in Brand gesetzt. Da China 
die Zügel straffer in die Hand 
nahm, wurden dabei viele 
schwer verletzt und sogar 13 
Menschen getötet, die meisten 
davon chinesische Zivilisten.  
Am selben Tag traf ein großer 
Trupp chinesischer Sicherheits-
kräfte in Lhasa ein. Die drei 
größten Klöster in und um Lhasa 
wurden abgeriegelt. Die Polizei 
griff härter durch und setzte 
Tränengas ein, schoss zweimal 
in die Luft, wobei zwei Men-
schen getötet wurden. 
Ich hoffe, wenn ihr die olympi-
schen Spiele verfolgt, denkt ihr 
auch an die Unterdrückung der 
Tibeter. Trotz alledem wünsche 
ich auch viel Spaß beim mitfie-
bern. 
(Benjamin) 
Chinas Ansprüche auf Tibet 
Die chinesischen  Behörden 
sagen, Tibet wäre noch nie ein 
unabhängiger Staat gewesen. 
Die Begründung ist allerdings 
mehr als lächerlich: Zur Zeit 
der mongolischen Herrschaft 
über China und Tibet (1279-
1368) unterschieden die Mon-
golen nicht zwischen zwei Staa-
ten – sie beherrschten einfach 
das ganze Gebiet. Der Gipfel 
ist, dass die Chinesen einen 
Anspruch auf Tibet erheben, 
weil vor vielen hundert Jahren 
chinesische Prinzessinnen und 
tibetische Prinzen geheiratet 
haben,  daraus leiten die Chi-
nesen offenbar ab, dass Tibet 
schon einmal zu China gehört 
hätte, als beide Länder von den 
Mongolen beherrscht wurden  
Der Yak ist das wichtigste 
Tier der Tibeter. Er liefert den 
Tibetern Fleisch, Butter, Käse, 
Milch und Wolle. 
Der Dung (Kot) wird als Brenn- 
und Heizmaterial genutzt.  
Seit 884 v. Chr. gilt für die 
olympischen Spiele ein Waf-
fenstillstandsabkommen. Bis 
heute ist diese Sportveranstal-
tung ein Symbol des Friedens 
und  des friedlichen Wettstreits 
zwischen den Völkern.  Wenn 
ihr auch selber einmal eine 
Friedenstaube basteln möch-
tet, schaut doch mal auf. 
www.k idsweb.de/f r iedens taube/
friedenstaube.html 
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Olympia 
Veränderungen Tibets  durch die Chinesen - Ein  Überblick 
Veränderung vor 1950 nach dem Einfall der Chinesen 1950 
Status freies Land offiziell autonomes Gebiet 
Einwohner 6 Mio. Tibeter 13 Mio. EW, über die Hälfte davon Chinesen 
Fläche 2.5 Mio. km² 1,3 Mio. km² 
Religion Buddhismus > Hälfte keine (Chinesen), Rest Buddhismus (Tibeter) 
Oberhaupt Dalai Lama Zentralregierung in Peking 
Hauptstadt Lhasa Peking 
Waldbestände 220.000 km², keine Abholzung noch weniger als ein Drittel, ständige Abholzung 
Umweltschutz 
keine Abholzung und keinerlei 
Abbau 
Abholzung, ökologische Ausbeutung, Chinesen schmei-
ßen Atommüll in die Landschaft 
Kriegsführung 
kleine Armee für Sicherheit im 
Land 
großer Teil der Bevölkerung Armee, riesige Raketen-
startrampen und Militärbasen 
Amtssprache Tibetisch Chinesisch 
Tierschutz 
fast keinerlei Tiere dürfen ge-
tötet werden 
Ausrottung verschiedener Arten die nur dort lebten und 
Zerstörung ihrer Lebensgebiete 
Häuser (in Lhasa) 
100% an Witterung angepasste 
tibetische 98% unangepaßte chinesische "Moderne" 
Gefängnisse sehr wenige und kleine 
riesige Gefängnisse und Arbeitslager mit hunderten Un-
schuldiger, Folterungen, jahrzehntelang Gefängnis ohne 
Prozess usw. 
Arbeitslosigkeit keine unter Tibetern sehr hoch, unter Chinesen gering 
Verwaltungsangestellte 100% Tibeter ca. 5% Tibeter 
Regierung Exilregierung: Demokratisch Kommunistisch 
Quelle: www.sino-liedtke.de  
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Abschluss 2008 
Ein ganz normaler Dienstag 
Aufstehen, 6.15 Uhr in den Bus steigen, 6.30 Uhr 
aus Bus aussteigen, 6.55 Uhr - aber was ist das? 
Eine Horde Neunt- und Zehntklässler empfangen 
uns mit Wasserpistolen, Pfeifen und Schreien. 
Keiner kommt vorbei, ohne sich mit dem Schrift-
zug AK 08 verzieren zu lassen. 
Was war los? Na klar - letzter Schultag! 
Der musste natürlich kräftig gefeiert werden. Und 
die Schule und das Schulgelände mussten leiden. 
Die Schule war ein komplettes Chaos, das Schul-
gelände sah nicht viel besser aus.  
Damit das Programm pünktlich losgehen konnte, 
musste bis 8.00 Uhr wieder alles sauber sein. 
Dank guter Organisation klappte alles hervorra-
gend. 
Die Feier begann so richtig mit dem Programm, 
das von 8 Uhr bis 9 Uhr durchgeführt wurde. Das 
Ziel des Programms war es, die Lehrer mal ein 
wenig zu prüfen und ihnen Aufgaben zu geben, 
die sonst wir Schüler lösen müssen.  
Zum Beispiel mussten die ausgewählten Teams, 
die jeweils aus 2 Lehrern  bestanden, 10 Nägel 
mit einem Hammer in ein Stück Holz hämmern - 
auf Zeit und vor allem gerade! An einer anderen 
Station mussten Mathe- oder Englischaufgaben 
gelöst werden.  
„Moderiert“ wurde das alles von Matthias 
Zschiedrich und Denis Weitzmann. Doch auch 
Sport wurde mit in das Programm einbezogen. Da 
musste ein Ball  in das Tor geschossen werden 
aber nicht einfach so. Es galten besondere Re-
geln. Und je nach dem, ob man in die Ecke oder 
in die Mitte traf, gab es mehr oder weniger Punk-
te. 
Herr Heine und Herr Heinrich mühten sich beim Holzsägen. 
Es ging los. Auf dem Schulhof herrschte Belagerungszustand. 
So sah es auf dem unteren Gang im Schulhaus aus. 
Die „Putzkolonne in voller Aktion. 
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Abschluss 2008 
Noch bevor der Unterricht für den Rest  der Schü-
ler begann, wurde die Musik noch mal so richtig 
aufgedreht. Das übernahm Tina Nowack, die die 
neusten Lieder spielte. Neben den Lehrern wur-
den aber auch die Schüler mit einbezogen.  
Wir wurden noch den ganzen Tag lang mit AK 08 
beschmiert, bis kein Platz mehr auf unseren Ge-
sichtern und Armen war. Und wir wurden mit 
Wasser bespritzt bis wir klatschnass waren (ich 
war so bunt, dass ich dafür trocken bleiben durf-
te). 
Also es war ein Tag, der auf jeden Fall „in aller 
Munde“ war. Mal sehen, ob die Schüler der 8HS 
und 9RS das im nächsten Jahr toppen können. 
Vielleicht fällt uns dann mal was Besseres ein, als 
mit Bänken und Tischen das ganze Haus zu ver-
barrikadieren. 
(Janine) 
Wie man sieht, hatten alle viel Spaß beim  Zuschauen. 
Die Nagel richtig zu treffen, war für die Lehrerinnen gar nicht 
so einfach.  
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Essen 
Eis selber machen 
Ein Eis in der warmen Jahres-
zeit gefällig? 
Wer freut sich nicht an einem 
heißen Sommertag über ein 
richtig leckeres Eis. Wenn es 
dann noch selbst gemacht ist, 
schmeckt es natürlich doppelt 
so gut. Wir zeigen Euch jetzt, 
wie man selber Eiscreme her-
stellen kann. 
Brombeer-Joghurt-Eis 
Die Brombeeren geben dem Eis 
seinen fruchtigen Geschmack 
und eine wunderschöne kräfti-
ge Farbe. Der Joghurt macht 
das Eis leicht und erfrischend. 
Zutaten: 
500 g Brombeeren 
160 g Puderzucker 
4 Eier 
300 g Naturjoghurt (3,5% Fett) 
• Wasche die Brombeeren 
(z.B. in einem Nudelsieb). 
• Fülle die Früchte in ein ho-
hes Gefäß und gib vier Esslöffel 
Puderzucker hinzu. 
• Zerkleinere die Mischung 
mit einem Pürierstab, bis ein 
Brei entstanden ist.  
• Nimm jetzt eine andere 
Schüssel und gib die vier Eier 
und den restlichen Puderzucker 
hinein. 
• Quirle die Masse mit einem 
Handrührgerät (Mixer) so lan-
ge, bis sie hellgelb und cremig 
ist.  
• Gib langsam den Joghurt 
und das Beerenmus hinzu. Rüh-
re die Mischung dabei mit ei-
nem Löffel weiter.  
• Fülle die Mischung jetzt in 
eine verschließbare Plastikdose 
und stelle sie in den Eisschrank. 
Ab und zu kannst du die Dose 
herausnehmen und das Eis mit 
einem Schneebesen kräftig um-
rühren, damit es möglichst cre-
mig bleibt. Je öfter du rührst, 
desto cremiger wird das Eis.  
• Jetzt dauert es nur noch un-
gefähr vier Stunden, bis du dein 
selbst gemachtes Eis essen 
kannst! 
• Wenn du eine Eismaschine 
hast, kommt die Mischung nicht 
in den Eisschrank, sondern dort 
hinein. Frage dann am besten 
deine Eltern, wie das Gerät ein-
gestellt werden muss. Der Vor-
teil einer Eismaschine ist, dass 
das Eis deutlich cremiger wird 
und sich viel weniger Eis-
Kristalle bilden. 
• Hinweis zur Haltbarkeit: Da 
im Eis frische Zutaten und rohe 
Eier enthalten sind, hält es sich 
auch im Eisschrank nicht länger 
als zwei Tage. Ist diese Zeit ver-
strichen, darfst du das Eis nicht 
mehr essen, weil sich dann 
schädliche Bakterien gebildet 
haben könnten.  
(Cindy) 
 
Quelle: Helles Köpfchen / 
www.helles-köpfchen.de 
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SMS 
Die coolsten SMS Sprüche, Abkürzungen 
und Witze 
 Auf der Party vermisst die Dame des 
Hauses plötzlich ihr Töchterchen. Sie 
findet die 15- Jährige im Wintergarten 
auf dem Schoß eines jungen Mannes. 
„Sofort stehst du auf!“ ruft sie entrüstet. 
„Nein“, antwortet das Mädchen trotzig, 
„ich war zuerst da, Mama!“ 
CU -Tschüß 
LD - Liebe 
dich! 
kP - kein Plan 
Thx - Danke 
OM - Oh 
mein Gott 
HDL - Hab 
dich lieb! 
ILU – I love you! 
IDA – Ich dich auch! 




















Ich liebe Dich solang ich weiß, 
bis rote Rosen werden weiß, bis 
weiße Rosen werden rot, ich lie-
be Dich bis in den Tod. 
HDGDL – Hab dich 
ganz doll lieb! 
LD – Lieb dich 








ROFL – Rolle gerade auf 
dem Boden vor 
Sind bei dir auch schon die Sternlein 
aufgegangen? Hab mir gleich den 
schönsten eingefangen! Schick ihn grad 
per SMS zu dir, als megalieben Gruß von mir! 




Ein Ostfriese fährt nach Bayern in den Urlaub und sieht in sei-
nem Hotel einen Spiegel an der Wand. Er packt ihn ein und 
schickt ihn seinen Eltern mit einem Brief auf dem steht: „Schaut 
nur, wie nett die Bayern sind! Die haben hier sogar ein Bild von 
mir aufgehängt.“ Der Vater sieht sich den Spiegel an und sagt zu 
seiner Frau: „Mein Gott, ist unser Sohn alt geworden!“ Die Mut-
ter schaut über Vaters Schulter in den Spiegel und sagt:  „Kein 
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Klassenfahrt 
Achtung!! - Die 8er in die Hauptstadt 
Lange freuten wir uns auf die 
Klassenfahrt. Drei Tage raus aus 
der Schule und in die Haupt-
stadt - das versprach  eine Men-
ge Abwechslung und Spaß. 
Ein Stopp auf dem Hinweg in 
dem schönen Tropical Island 
gefiel uns allen sehr gut. Baden 
in einer über einhundert Meter 
hohen Halle, in der eigentlich 
einmal Luftschiffe gebaut wer-
den sollten, dass war genial. 
Die Jugendherberge liegt di-
rekt am See, was für manch ei-
nen sehr günstig zum Baden 
gehen war. Für andere stellte es 
ein Problem dar, weil sie unfrei-
willig im Wasser landeten. 
Abends glühten bei manchen 
die Köpfe, denn sie überlegten 
lange beim Pokern, welche Kar-
te die richtige war. 
Unsere freie Zeit verbrachten 
wir oft mit Shoppen oder Essen. 
In Berlin gibt es viele schöne 
und große Kaufhäuser, in denen 
man viel Geld und Zeit lassen 
kann. Luise und Nivin probier-
ten gleich mal ein neues Outfit 
aus.  
Am zweiten Tag durften wir  
zwischen Mamma Mia, Blue Man 
Group und 3D Kino wählen. Die 
meisten Schüler gingen ins Kino 
und erlebten einen totalen Rein-
fall. Dagegen waren die beiden 
Musicals Mamma Mia und Blue 
Man Group total schön.  
Während der Stadtrundfahrt  
wurden wir durch eine De-
monstration eine halbe Stunde 
aufgehalten. Die Berliner Ju-
gend machte sich ihrem Ärger 
Luft. 8000 Schüler und Studen-
ten demonstrierten  für bessere 
Lernbedingungen.  
Da uns das Essen in der Jugend-
herberge nicht vom Hocker ge-
rissen hat, war oft MC Donalds 
und Co. angesagt.   
Auf der Rückfahrt mit Busfahrer 
Thomas in unsere Heimat war 
gute Stimmung im Bus, denn 
alle freuten sich auf die gute 
Küche bei Oma. Doch manche 
schliefen auch und kuschelten 
sich an manche Leute ran.  
(Cindy) 
Redaktion: Neigungskurs Kl. 8 
Beratung: Frau Wolfram, 
Herr Schäfer 
Auflage: 100 Stück 
Impressum 
Druck: Buchbinderei Grafe 
Inh. Steffen Grafe 
Kirchgasse 4 
01877 Bischofswerda 
